
Protokoll 

über die Sitzung des Landtages 

mer nachmittags 2 Uhr. 

vom 31. Dezember 1929 im Konferenzim- 

Gegenwärtig: Sämtliche Abgeordneten, mit Ausnahme Emil Batliner. 

Heg. Chef Dr. Hoop 

Schriftführer A. Seger. 

der gewählt werden mii. ssen, der Präsident und noch 4 Mitglieder. 

Jeh denke wir waren mit der Finanzkommission einverstanden. 

Damit bin ich auch einverstanden. 

Die Herren Kollegen Abgeordneten von der Mehrheitspartei werden 

Es wird noch das Protokoll über die Sitzung im Konferenzzimmer 

vom 11. Nov. d. J. verlesen. 

Prj, sident Frommelt fragt im Anschluss an das Protokoll wie hoch 

die Kosten der Drucklegung der Sparkassaverhandlungsberichte sich 

belaufen. 

Dr. Hoop gibt die bez'igliche Auskunft. 
in den 

macht aufinerksam, dass lac. Verf. assung xxx/Landesausschuss 5 i, itglie_ 

verstehentdass wir 4 für die Zukanft nicht ohne 'Heiteres bereit 

sind, mitzu�virken, ohne eine Erklärung ab . ugeben.; iir haben gestern 

schlossen, eine schriftliche Erklärung abzugeben. 

Die bezügliche Erklärung wird sodann vom Abgeordneten Gassner 

dem Landtagspräsidenten ind der 3egierung übergeben. Diese wird 

sodann vom 

ten Prommelt verlesen. 

be- 

Wir haben das gemacht, um unsere Stellungnahme zu präzisieren, damit 

man uns nicht Vorwürfe machen kann. 

Es handelt sich im Grunde genommen um die rechtliciLe Stellungnahme. 

Jch möchte nur ergänzen, was ich damals leider übersehen habe. Jch 

habe den Beschluss des Landtages seinerzeit nicht anerr, arint. Jch 

will aber über diesen Gegenstand nicht 'weiter streiten, und niemand 

im geringsten beleidigen. Jch hoffe zwar immer noch dass man einen 

Weg findet um über alles hinwegzukonrnen. Jch bedaure da aber, dass 

am Vormittag vom Abg. Risch Aeusserungen gefallen sind, 4ie nicht ge- 

rechtfertigt sind. 
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2. 

ýlsch 
- Könnte Gassner vielleicht näher sagen, inwi ef'ern von mir 

solche Aeusserungen gefallen sind. 
Es handelt sich wegen der Gesandtschaft. 

Beine Auffassung war, soferne man in Wien nicht dagegen sei und 

man das Ganze in Bern nicht als einen unfreundlichen Akt ansehen 

würde 
. 

'rir Wollen über diese Sache hinweggehen und einander nicht belei- 

digen, aber hinter den Kulissen kann ich das nicht machen. 

Solange ich sehe, dass man mit den Friedensbestrebungen ehrlich 

meint, pfe ich mit bis aufs M�Zesser. Wenn man aber das andere für 

besser hält, dann wohl, dann kanns mir gleich sein. 

FÜ-r Frieden habe ich mich glaub ich auch eingesetzt. Aber immer 

ist es meine Ansicht, dass-mm wenn man vielleicht 

40 anderen helfen könnte, oder noch mehr, könnte man die Gesandtschät 

abtun, aber nur äussersten Falle, werin ein anderer weg nicht 

möglich wäre. Es nimmt, doch jedem Beamten ein bischen den ýäi11en 

wenn ihm nicht entsprochen wird, er hat keine Freude mehr zum 

Schaffen, wenn er sieht, dass er nicht halbwegs so gezar. lt wird,, vie 

der 3eamte über dem thein. 

Es handelt sich nun auch um die Frage wegen des Landesausschus- 

ses. Jn der Erklärung, die Gassner abgegeben hat und die zu den 

a''-teen gelegt wird, lmegt drin, dass Gassner mittun will soweit die 

An un@ýfür sich liegt 

darin ein gewisser Widerspruch. Besteht der Landtag ab 1930 zu 

Urirecht, so kann man nicht mittun, besteht er zu echt, so kann 

rnarl mittun. Aber nachdem alles im gegenseitigen Einvernehmen ge- 

schieht, so ist das Vorgehen korrekt in diesem sinne. 

: Das ist ganz überflüssig. Wir wollen einander nicht beleidigen. 

Vielleicht finden wir einen Mittelweg �dann haben wir Beide 

recht , wenn wir einig werden. 

Fiir den Landesausschuss gibt es keinen Ausschlag. 

Gegen die Ernennung der Mitglieder der l'inanzkommission zu iviit- 
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3. 

gliedern des Landesausschusses ist niemand. 
Schluss im Konferenzzimmer 1/2 4 Uhr. Fortsetzung im Landtag, 

Gei'erti;, et 
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